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der Kindheit erstmal Vertrauen auf-
bauen musste – ähnlich, wenn die
Teilnehmer zum ersten Mal ein
Pferd streicheln sollen“, so
Schmidt, die noch einmal unter-
streicht: „Es ist keine klassische
Reittherapie. Die Therapie findet
nicht auf dem Rücken der Pferde
statt, sondern vom Boden aus.“
Als Beispiel sei hier die Parcours-

arbeit genannt: Dabei geht es um
das Erfahren und Annehmen von
Herausforderungen. Die Teilneh-
menden lernen den Umgang mit
Hindernissen. „Ziel der Übung ist,
dass trotz diverser Hürden, welche
bewältigt werden müssen, persönli-
che Fähigkeiten wahrgenommen
werden und zusätzlich ein Erfolgs-
erlebnis im direkten Umgang mit

dem Pferd erlebt wird. Darüber hi-
naus soll die Verbindung zum eige-
nen Lebenslauf aufgezeigt und der
bisherige Umgang mit Hindernis-
sen und persönlichen Bewälti-
gungsstrategien bewusst gemacht
werden“, sagt Julia Schmidt.
Zum Schluss werden alle Er-

kenntnisse aus den bisherigen Ein-
heitenzusammengetragenundoffe-
ne Fragen beantwortet. Zudem
wird die zuvor gelegte Lebenslinie –
eine Methode der Biografiearbeit –
betrachtet. Entlang eines Seils/
einer Linie werden Hufeisen als
Kennzeichnung von positiven Le-
bensphasen und Steine für Hinder-
nisse undProblemphasen imLeben
gelegt. „Viele Menschen merken
hier, dass ihr Leben gar nicht so

„Insbesondere die zweite Lebenshälfte
ist von bedeutsamen Veränderungen

geprägt.“
Julia Schmidtmöchte sich künftig verstärkt um Erwachsene kümmern

Mit dem roten
Band entsteht
in der Thera-
pie eine rote
Lebenslinie,
auf die dann
etwa mit Huf-
eisen die posi-
tiven Ereig-
nisse gelegt
werden.

Ziel der Studie: Vorbeugung

n Ziel der Forschung ist „ein
niederschwelliges Präventions-
angebot für ältere Menschen,
die noch keine klinische De-
pression entwickelt haben,
aber bei denen typische De-
pressionssymptome wie Nieder-
geschlagenheit oder Schlafstö-

rungen vorliegen.“

n Etwa 15 Prozent der älteren
Bevölkerung in Deutschland
seien hiervon betroffen, so die
Forscher – und hätten somit
ein höheres Risiko, eine klini-
sche Depression zu entwickeln.

Mit tierischer Hilfe gestärkt in die Zukunft
Julia Schmidt ausAue entwickeltmit Pferdegestützter Biografiearbeit für Erwachseneneues Therapiekonzept
Von Ramona Richter

Wingeshausen. DerTod einer gelieb-
ten Person, ein Jobwechsel, trauma-
tische Erlebnisse und vieles mehr –
im Laufe unseres Lebens machen
wir zahlreiche Erfahrungen. Und
nicht alle sind positiv. Viele Men-
schen stehen in ihrem Leben plötz-
lich vor einem Umbruch. Andere
haben Zukunftsängste. Gerade die
zweite Lebenshälfte ist geprägt von
vielen körperlichen und seelischen
Veränderungen – und das kann zu
depressiven Verstimmungen füh-
ren. Heißt: Depressive Symptome
wie Traurigkeit, Niedergeschlagen-
heit oder Schlafstörungen bestehen
zwar, sind jedoch nicht stark genug,
um die Diagnose einer Depression
zu rechtfertigen.Unddennoch:Vie-
le Menschen leiden unter diesem
Zustand.
Genau hier knüpft die „Pferdege-

stützte Biografiearbeit mit Erwach-
senen“ an. Eine Methode, die von
Julia Schmidt aus Aue selbst entwi-
ckelt wurde. Dazu hat sie gemein-
sam mit ihrem Professor Dr. Simon
Forstmeier (Studienleiter) und Dr.
med. Andrea Wartenberg-Demand
(Koordinierende Prüfärztin) eine
Studie durchgeführt, deren Ergeb-
nisse noch in diesem Jahr publiziert
werden sollen. Doch was verbirgt
sich dahinter? Was genau ist die
Pferdegestützte Biografiearbeit
eigentlich? Und wie kann sie Men-
schen am Ende zu einem besseren
Leben helfen?

Die Studie
Seit 2018 läuft an der Universität
SiegeneineWirksamkeitsstudie zur
Pferdegestützten Biografiearbeit
mit Menschen in der zweiten Le-
benshälfte – kurz PBA-E. Und das
ist neu, denn: „Aufgrund seiner viel-
fältigen Wirkfaktoren wird das
Pferd zwar in sozialen, pädagogi-
schen, therapeutischen sowiemedi-
zinischen Handlungsfeldern erfolg-
reich eingesetzt – jedoch meist bei
Kindern und Jugendlichen. Trotz
des demografischen Wandels sind
strukturierte Behandlungsansätze
im Rahmen der Pferdegestützten
Interventionen für ältereMenschen
selten und finden sowohl in der
Fachliteratur als auch in der pferde-
gestützten Praxis bisher kaum Be-
rücksichtigung“, so Julia Schmidt.
Bereits mit 16 Jahren absolvierte

die 39-Jährige ein Jahrespraktikum
in der Reitanlage der Bad Berle-
burger Odebornklinik und studier-
te später Sozialpädagogik in Müns-
ter undanschließendanderUniver-
sität Siegen, wo sie bereits 2017
ihren Master-Studiengang im Be-
reich Bildung und Soziale Arbeit
abgeschlossen hat. Nach dem Stu-
dium der Sozialpädagogik war sie
zwischen 2005 und 2013 als Reit-
therapeutin in der Odebornklinik
tätig, einer Fachklinik für Neurolo-
gie. Und auch heute noch arbeitet
siedort – jedochnichtmehralsReit-
therapeutin.DieReithallewurde in-
zwischen geschlossen. Zudem ist
sie Gründungsmitglied und 2. Vor-
sitzende des Berufsverbandes für
Fachkräfte Pferdegestützter Inter-
ventionen e.V.
Die Pferdegestützte Biografie-

arbeit ist Thema von Schmidts Pro-
motionsarbeit und entstand aus
ihrer Masterarbeit – einer Einzel-
fall-Studie von 2017, die sehr erfolg-
reich war.
„Mein Professor fragte mich, ob

wir die Thematik nicht vertiefen
möchten in Form einer groß ange-
legten Studie. Es gebe ein Stipen-
dium, für das ich mich bewerben
könne“, erinnert sichdiePferdelieb-
haberin. Und sie bekam das Stipen-
dium. Zwischen Juni 2019 und Ok-
tober 2020wurde dann die Studie –

nach langer und intensiver Vor-
arbeit – durchgeführt.

Die Voraussetzungen
Insgesamt 52 Menschen nahmen
an der Studie teil. Wichtig: Sie soll-
ten älter als 50 Jahre sein und eine
depressive Verstimmung aufweisen.
Danach wurden sie nach dem Zu-
fallsprinzip in eine Interventions-
und Kontrollgruppe eingeteilt. Die
Interventionsgruppe nahm über
acht Wochen mit 90 Minuten pro
Woche ander PferdegestütztenBio-
grafiearbeit teil.UnterEinbezugdes
Pferdes werden so biografisch rele-
vante Themen strukturiert bearbei-
tetunddieeinzelnenLebensphasen
des Menschen von der Kindheit bis
zum Erwachsenenalter betrachtet,
aufgearbeitet und reflektiert.
Die Kontrollgruppe nahm ledig-

lich an einer Vor- und Nachtestung
teil, füllte also „eine ganze Fragebo-
gen-Batterie aus“. „Wir hatten wirk-
lich sehr viele Fragebögen verteilt“,
so Schmidt. „Alles wurde genaus-
tens dokumentiert und anschlie-
ßend ausgewertet.“ Durchgeführt
wurde die Studie an elf Standorten
in Nordrhein-Westfalen, Hessen,
Schleswig-Holstein und Nieder-
sachsen. „Bei meiner Arbeit als
Reittherapeutin konnte ich bereits
viele positive Erfahrungen mit älte-
ren Menschen sammeln. Wir brau-
chen fundierte Studien, damit die
Arbeit mit dem Pferd auch die not-
wendige Anerkennung erhält und
perspektivisch von den Kranken-
kassen bezahlt wird“, so Schmidt.
„Unser Ansatz ist ein eigenständi-
ges, bislang unveröffentlichtes Kon-
zept, das ich im Rahmen meiner
Masterarbeit entwickelt habe.“

Die Phasen
Insgesamt gibt es in der Pferdege-
stütztenBiografiearbeit fürErwach-
sene acht Phasen/Einheiten. In je-
der von ihnen wird jeweils ein bio-
grafisch relevantes Thema – vonder
Kindheit über die Jugend bis zum
Erwachsenenalter –unterEinbezug
des Pferdes bearbeitet. Das Pferd
hat eine Art „Türöffner-Funktion“
und erleichtert den Einstieg in den
therapeutischen Prozess.
„Das fängt damit an, dass man in

schlecht ist, wie sie bislang dachten.
Sie sehen plötzlich, wo undwie vie-
lepositiveErlebnisse siebislanghat-
ten“, sagt Julia Schmidt und er-
gänzt: „Es ist wichtig, dass dieMen-
schen erkennen, welche Bedürfnis-
se sie für ein glückliches Leben ha-
ben – und diese auch benennen
können.“
Jeder Teilnehmende erhält ein

„Lebensbuch“, das viele Anregun-
gen zurReflexion einzelnerLebens-
abschnitte beinhaltet und in das er
Fotos seiner gelegten Lebenslinien
einheften kann – und Fotos aus sei-
nem Leben.

Positives Feedback
Und ein Blick in eines der Lebens-
bücher zeigt, welch positiven Ein-
fluss das Pferd und die Biografie-
arbeit – die in der Studie beide zu-
sammenflossen – auf den Teilneh-
mer hatten. Und auch wenn die Er-
gebnisse der Studie offiziell erst
noch vorgestellt werden: Es zeigt
sich eine Reihe positiver Erkennt-
nisse wie die Verbesserung der psy-
chischen Befindlichkeit, der Abbau
von und der Umgang mit Ängsten,
das Erkennen eigener Ressourcen,
die Steigerung des Selbstvertrauens
und eine Verbesserung der Lebens-
qualität. Die Studie ist mittlerweile
abgeschlossen, die Ergebnisse sol-
len noch in diesem Jahr erscheinen.
„Ich freue mich einfach, wenn ich
das fertigeWerk inmeinenHänden
halte“, so Julia Schmidt. „Es war
eine tolle Erfahrung und natürlich
macht es mich auch stolz, aber es
war auch eine anstrengende Zeit.“
Feedback habe sie bislang nur gu-

tes erhalten – sowohl von den Teil-
nehmenden als auch von Prüfern
und Fachleuten. Unterstützt wurde
die Studie vonmehreren regionalen
und überregionalen Firmen und
Stiftungen – so auch mit Sachspen-
den wie etwa die Hufeisen für die
Lebenslinienarbeit. Künftig könnte
sich Schmidt gut vorstellen, die Bio-
grafiearbeit sowohl mit als auch oh-
ne Pferd vermehrt einzusetzen:
„Die Biografiearbeit ist eine wirksa-
me Methode, um das eigene Leben
rückblickend zu betrachten unddie
daraus gewonnen Erkenntnisse für
die Zukunftsgestaltung zu nutzen.“

Julia Schmidt mit „Jakko“, einem der Pferde auf ihrem Hof in Aue. Rechts daneben: eine gelegte Lebenslinie. FOTOS: RAMONA RICHTER

„Luisenburg“
schließt
AnfangMai
Kneipen-Team
bedauert das Ende sehr
Leimstruth. Die „Musikkneipe Lui-
senburg“ fühlt sich auf Facebook
„traurig“, denn: „Schweren Her-
zens müssen wir Euch mitteilen,
dass wir bereits am 7. Mai 2022 das
letzteMal unsere Türen öffnen wer-
den“, wendet sich das „Burg-Team“
an seine Gäste. „Danach wird es in
der kommenden Wintersaison für
uns auch nicht weitergehen.“
So öffnet die Kneipe an der B 62

zwar an den Samstagen 23. und 30.
April sowie zum Abschluss am 7.
Mai noch einmal die Türen, doch
„dann geht das Kapitel Musikknei-
pe Luisenburg für uns zu Ende“, be-
dauert das Team.

Zwei Abende, um es krachen zu lassen
„Es ist nicht inWorte zu fassen.Wir
hatten eine so unfassbar tolle Zeit
mit Euch – und auch nach unserer
,Wiedereröffnung‘ und der Aufnah-
me des Saisonbetriebes hatten wir
unglaublich schöne Veranstaltun-
gen. Eine Wiedereröffnung wird es
aber leider mit uns nicht mehr ge-
ben.“ So bleibe „zu hoffen, dass Ihr
esmit uns an den letzten drei Aben-
den so richtig krachen lasst“. Das
Motto am 23. April zum Beispiel
lautete „Best of 90er und 2000er“.
Als Anfang März die Corona-Re-

geln gelockert wurden, durfte auch
die „Luisenburg“ wieder für Party-
gäste öffnen und startete am 12.
Märzmit einerRockNight–damals
noch mit 2G-Plus-Regeln, wie der
Facebook-Seite derMusikkneipe zu
entnehmen war.

Rauchmelder
schlagen an – wegen
Wasserschaden
Bad Laasphe. Mehrere Rauchmel-
der, ausgelöst in einem unbewohn-
tenHaus an der Straße „ZumLehr-
berg“, haben am Wochenende für
einen Feuerwehr-Einsatz samt
Drehleiter gesorgt – allerdings mit
einer Überraschung, denn: In dem
Wohnhaus brannte es nicht, dafür
stießen die Einsatzkräfte auf einen
größerenWasserschaden.
Offenbar sei irgendwo imGebäu-

de einer Wasserleitung kaputtge-
gangen, berichtet Feuerwehr-Spre-
cher Andreas Hinkelmann, habe
einer der Rauchmelder Nässe abbe-
kommen und daraufhin ausgelöst.
Und weil die Melder im Haus ver-
netzt gewesen seien, hätten sie am
Ende alle angeschlagen. Daswiede-
rum habe am Freitagabend Nach-
barn veranlasst, die Feuerwehr zu
alarmieren. Die Einsatzkräfte hät-
ten dann noch den nassen Keller
trockengelegt und den Haupthahn
zugedreht. ede

Jagdgenossen
versammeln sich
Girkhausen. Die Jahreshauptver-
sammlung der Jagdgenossenschaft
Girkhausen findet am heutigen
Samstag, 23. April, ab 19.30 Uhr im
Graberhof statt. Auf der Tagesord-
nung steht neben dem Jahres- und
dem Kassenbericht auch die Neu-
wahl einesKassenprüfers.Der Jagd-
vorstand hofft auf eine rege Beteili-
gung an der Versammlung.
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